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Die globalisierte1 Welt

Eine Analyse der gegenwärtigen Konjunktur des globalen Kapitalismus muß not-
wendigerweise von dem Zeitpunkt ausgehen, an dern das als Fordismus bezeieh-
nete Entwicklungsstadium mit seinem intensiven Akkumulationsregime und sei-
ner monopolistischen Regulation an sein Ende kam. In einern neueren Text
untersucht Lipietz (1997) die Veränderungen der Entwicklungsweise vor dem
Hintergrund verschiedener Alternativen in der Beziehung zwischen Kapital und
Arbeit, die an verschiedenen Ecken des Planeten zu beobachten sind. Es handelt
sich um einen Versuch, Hinweise auf ein neu entstehendes Akkumulationsregirne
zu finden. David Harvey (1989) ist hier rnutiger und meint, schon die Umrisse
eines neuen Akkurnulationsregimes, eines flexiblen, ausmachen zu können, in-
dem er eine Reihe von in Gang befindlichen Veränderungen sowohl in der Pro-
duktionssphäre als auch im Institutionellen beschreibt. lrn interpretativen Schema
Arrighis wiederurn können dessen Beschreibungen als Orientierung für verschie-
dene Regüne dienen, welche untereinander im Streit liegen, um einen neuen
systemischen Akkumulationszyklus einzuleiten, der das 21. Jahrhundert charakte-
risieren wird. Ein Vergleich typischer Züge des Fordisrnus mit einigen schon er-
kennbaren Merkmale dessen, was in Anlehnung an Lipietz als Post-Fordismus
bezeichnet werden kann, wird es erlauben, das Problem zu erhellen, wie sich die
Erfahrung von Raum und Zeit hier und jetzt ver;indert.

Davor jedoch muß daran erinnert werden, daß es auch in früheren Zyklen der
Raurn-Zeit- Verdichtung ein technologischer Impuls war, der es bestimmten Ge-
sellschaften ermöglichte, zu diesen Veränderungen in zeitlicher und räumlicher
Dirnension Zugang zu haben.2 Zentral war hierbei die Revolutionienmg der Trans-
port- und Kommunikationsmedien. Das ist kein Argument zugunsten einer Theorie
des technologischen Detemlinismus sozialer Veränderungen nach dem Muster
»der Steigbügel schuf das Mittelalter«, da ja der technische Wandel sozial gelenkt
ist. Einmal verwirklicht, konditioniert der technische von dann an jedoch den
sozialen Wandel. Dergestalt entstehen die Grundlagen eines neuen Akkurnulati-
onsregimes in dem Sinne, wie es die Regulationisten konzeptualisieren. Darüber
hinaus, und damit schließe ich diesen Ausflug ab, ist der technologische Fort-
schritt im industriellen Kapitalisnlus endogen, sprich er wird von den entschei-
denden ökonomischen Akteuren als nowendig wahrgenommen, um die eigene
Position in der Machthierarchie zu verbessern,3 was seinen steigenden Einfluß auf
die soziale Struktur hervorruft.
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Seit dem Ende der 6üer jahre ~lgten einige Ereignisse aufeinander, die die
Grundlagen veränderte, auf denen die Stabilität des von Marglin und Schor (1990)
als »goldenes Zeitalter« bezeichneten Fordismus aufbaute. Erstens brach der Rück-
gang der Produktivitätsgewinne, der das wichtigste dynamische Element dieser
Periode war, den positiven Zyklus, der es ermöglichte, daß die Steigemng der
Reallöhne eine Nachfragesteigemng auslösten, die tlmktional für die aus den Pro-
duktivitätsgewinnen resultierende Produktionsausweitung war. Im darauffolgen-
den jahrzehnt wurden die Löhne dann jedoch, ebenso wie die Staatsausgaben als
Ursachen des Inflationswachstums gesehen. Die andere Seite dieses Prozesses war
der Fall der Profitrate, die aus der Steigerung der organischen Zusammensetzung
des Kapitals - das Wachstum des konstanten Kapitals war größer als das des variablen
- resultierte, was nicht mehr durch das Produktivitätswachstum kompensiert wurde.

Zweitens untergrub der Zusarnrnenbrach der Geld- und W;ihmngsstabilität,
die ihren Ursprumg im Ende der Dollar-Gold-Kopplung 1971 hatte und durch
die Inflation angeheizt wurde, eine der institutionellen Fonnen, die [ur die Regu-
lation des Gesamtsystems zuständig war. Dies war nach dem Lohnverhältnis der
zweite Pfeiler der Regulationsweise, der schwankte. Aber noch wurden während
der 7üer jahre anti-zyklische Politiken von den sozialdemokratischen und ihnen
ähnlichen Regierungen versucht, die im Zuge zunehmender Unzufriedenheit mit
der Wirtschattskrise in Europa an die Macht karnerl. Die auf denl Keynesianismus
beruhende Politiken einer Ausweitung des Budgetdefizits versagten angesichts ei-
ner steigenden Inflation. Im Unterschied zu den 30er Jahren rief dieses staatliche
Handeln bei den Unternehmen Reaktionen bei den Preisen und nicht bei den
Mengen hervor, was dazu fiihrte, daß die Inflation in den Mittelpunkt der wirt-
schattspolitischen Diskussion rückte. Damit wackelte mit dem Staat und seiner
Wirtschaftspolitik ein dritter Pfeiler der institutionellen Formen der Regulation.

Die Krise des Fordismus schuf in den 80er Jahren Raum filr politische Verän-
derungen, die zuerst in England und dann in den USA im Aufkommen des Neo-
liberalislllus mündeten und sich von dort in die gesamte Welt ausbreiteten. Einige
der Merkrnale dessen, was in der Folge als Globalisierung bezeichnet wurde, wa-
ren Ergebnisse zu dieser Zeit getroffener politischer Entscheidungen, von denen
die Deregulierung der Finanzmärkte und die Liberalisierung der internationalen
Geldkapitalflüsse die wichtigste war (Tavares und Fiori 1997). Im Gegensatz zur
geschichtlichen Darstellung durch den Mainstream handelte es sich nicht um das
Ergebnis eines spontanen Marktimpulses, sondern die Geschichte wurde, wie Brau-
dc1 (1979) so schön schreibt, oben im ersten Stock, wo sich die Herren der Macht
und des Geldes befinden, entschieden. Dies verband sich mit dem, was in der
Produktionssphäre passierte, wo die Reduktion der Produktivitätsgewinne die
Möglichkeit neuer Investitionen einschränkte4 und so eine Aufblähung des Celd-
kapitals möglich machte5• So wurde ein Ausweg fUr den Überschuß geschaffen,
der nicht als Produktivkapital angelegt werden konnte. Im Zuge dieser finanziel-
len Internationalisiemng kam es nicht nur zu einem Wachstum der Handelsflüsse
zwischen Ländern, sondern vor allem einer wachsenden Internationalisierung des
Eigentums an Produktivkapital. Diese erhielt einen weiteren Impuls durch die
riesige Welle an Privatisierungen, an Fusionen und Übernahmen und durch die
Internationalisierung wichtiger Produktionsketten erhielt. Selbst Ländern, die auf
so rigiden Strukturen wie die des japanischen keiretsos oder der koreanischen (haebols
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auflJauten, litten unter dieser veränderten Eigentümerstruktur des Produktivkapi-
tals. Eine vierte institutionelle Form der Regulation, das Konkurrenzvedültnis,
litt unter den Erschütterungen, die dieser atemberaubende Transfonnationspro-
zeß in der Hierarchie der Kapitalien hervorrief

Der oben bloß skizzenhaft dargestellte Prozeß kann auf verschiedene Weisen
aufgerollt werden. Nicht nur am erwähnten Rückgang der Produktivitätsgewin-
ne werden die Anzeichen fiir die Erschöpfung des intensiven Akkumulationsre-
gimes erkennbar. Diese starken Hinweise werden auch an der gegenwärtigen Welle
der Innovationen sichtbar. Diese hat sowohl auf die Produktionsstruktur Auswir-
kungen, indem sie um neue Produkte und Sektoren erweitert wird, als auch auf
die Weise wie produziert wird, da Yeränderungen in Führung und Organisation
neue Arbeitsbeziehungen an die Stelle der fordistischen Fließbandarbeit setzen.
Die Verbindung dieser bei den Phänomene setzt einen Prozeß in I3ewegung, der
in der Ersetzung der intensiven Akkumulation durch ein neues, von Harvey flexi-
bel genanntes, Akkul11uJationsregirne gipfeln wird.

Selbst wenn es sinnvoll ist, die Erschütterung in den institutionellen Fonnen
der Regulation zuzugeben, ist es auf der anderen Seite nicht unwahrscheinlich,
daß einige Anpassungen ihnen ein ansehnliches Überleben ennöglichen könnten.
Wenn dies geschieht, dann wiederholt sich einmal mehr die oben dargelegte Re-
gelrnäßigkeit: Hervorgerufen durch eine große Krise, welche durch die Erschöp-
flmg des vorangegenenen Regimes ausgelöst wurde, kommt es zur Ersetzung ei-
nes Akkurnulationsregimes, während die seIbe Regulationsweise fortbesteht. Wenn
dern so wäre, werden noch einige Dekaden notwendig sein, bis die Regulations-
weise sich erschöpft, um eine neue Krise hervorzurufen, die sich wiederum nur
lösen läßt durch die Begründung neuer in einer Regulationsweise verbundenen
institutioneller Formen, wenn dann die »goldenen Jahre« der flexiblen Akkumu-
lation ihre Zeit und ihren Ort haben wird.

Die Geschichte des Kapitalismus zeigt, daß zwar seine strukturellen Merkmale
bestehen bleiben, daß es aber bei jeder großen Krise der oben beschriebenen Art
zu gnmdlegenden Yer;inderungen dieser Wirtschaft kornrnt. Und diese Verände-
rungen stellen stets verschiedene Aspekte - technologische und ökonomische striäu
sensu, politische und institutionelle - dar. In manchen Momenten stehen die ei-
nen, in manchen die anderen im Yordergruml. Die sichtbarsten Veränderungen
in dieser Konjunktur am Ende des Jahrhunderts, den der wmmon sense unter dem
Etikett der Globalisierung wahrnimmt, bilden einen Transformationsprozeß in
der Existenzweise der kapitalistischen Produktionsweise, der eine Resonanz in
allen unter deren Einfluß fallenden Gesellschaftsformationen findet, was heute tat-
sächlich fast den gesanlten Globus bedeutet. Die Untersuchung dieses Phänomens
hat, wie kann es auch anders sein, eine große Zahl an Autoren beschäftigt. Ich
werde mich bloß schematisierend darauf beschränken, die Argumentationslinie
darzulegen, die von BraudeI ausgeht und über die Regulationstheorie (Aglietta,
1997 unter anderen) huft, unl bis zu Arrighi (1994) und Chesnais (1995) und in
Brasilien Tavares und Fiori (1997) und Fiori (1999) fuhrt."

In drei Richtungen verändert sich die kapitalistische Produktionsweise auf
Weltebene. Diese Transformationen beinhalten grundlegende Veränderungen in
den unter seiner Ägide befindlichen organisierten Wirtschaftssystemen. Eine erste
findet sich im Geldkapitalkreislauf und kann als eine Aufblähung des Finanzkapi-
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tals und als die Vorherrschaft des Geldes über die anderen Kapitalformen im Ver-
wertungsprozeß beschrieben werden. Die zweite hat ihren Ort im Zyklus des
produktiven Kapitals und in den Veränderungen der Beziehung zwischen Arbeit
und Kapital. Sie erscheint unter der Fonn der Abstrahierung von der konkreten
Arbeit und der Eliminierung der abstrakten Arbeit. Die dritte Richtung spricht
den Kern meines Textes an, nämlich die Veränderungen in der räumlichen Di-
mension des Wirtschaftssystems.

Die sogenannte Finanzblase hatte ihren Ursprung darin, daß der Wert der Geld-
form gefangen blieb, da das Produktivsystem seine Dynamik verlor und gleichzei-
tig unter dem Impuls der Deregulierung und der neuen Möglichkeiten der Ver-
bindung zwischen Geld- und Finanzmärkten sich Schritt fur Schritt die
gegenwärtige Hegemonie des Kreislaufes des Geldkapitals im Verwertungsprozeß
durchsetzen konnte. Besonders das Problem der Nachfrage nach Geld als solchem
und der internationalen Zirkulation von Geldkapital spitzte sich zu. Damit wurde
es möglich, daß die Wechselkursoperationen eine herausragende Rolle in der An-
eignung finanzieller Gewinne zukam. Dies fiihrt zu einer sich ausweitenden in-
trinsischen Instabilität des Kapitalkreislauf~ und der Realisierung seines Werts. Ein
anderer Aspekt dieser Entwicklung war die Veränderung in der Hierarchie der
institutionellen Fonne, wobei die Geldbeziehung zu einer hegemonialen Position
aufstieg, was sich im Vorrang der Geldpolitik über die Gesamtheit der Wirtschafts-
politiken zeigt. Dies schlug sich in der Übernalnne neoliberaler Muster durch 6.st
allen Regierungen nieder und leitete Initiativen wie die Privatisierung ein. Heides
eröflilCte neue Möglichkeiten und R;iume fur die Aneigung der Finanzrente. In
diesem Prozeß ändert sich auch die institutionelle Form des Staates grundlegend,
indem sich seine Planungsfunktion reduziert und das Management der Staatsschul-
den und die Kontrolle der Inflation zur Vermeidung der Entwertung des Reich-
tums in seiner bestimmenden Form - dem Geld - zentral werden.

Die zweite Richtung der Veränderung findet im Kapitalkreislaufdes Produkti-
onskapitals statt und entspricht einer Aktualisierung eines schon von Marx aufge-
zeigten Widerspruchs, der in der Natur des technischen Fortschritts im Kapitalis-
mus liegt: die Verneinung lebender Arbeit. Dieser Widerspruch steht im Kern der
Erschöpfung des intensiven Akkumulationsregimes und zwar in dem Maße, in
dem die Ersetzung des Menschen durch die Maschinen ohne einen Produktivi-
tätszuwachs, der dem entgegenwirkt, zu einem Fall der Profitrate fiihrt und einen
Rückgang der Investitionen und des Wachstums zur Folge hat (Aglietta 1976,
Lipietz 1982). Die Fornl, wie sich diese Tendenz in der gegenwärtigen Konjunk-
tur manifestiert wurde von Tauile und Faria (1999) mittels dreier Aspekte be-
schrieben: die Krise der Zentrali6t der konkreten Arbeit, ein Prozeß der Abstra-
hienmg der konkreten Arbeit und eine Krise der Zentralität der abstrakten Arbeit.

Der erste Aspekt ergibt sich aus der stattfindenden Welle technologischer In-
novationen, die den von Marx hervorgestrichenen arbeitssparenden Charakter des
Kapitalismus hervorstreichen. Wenn aber der Überschuß Ergebnis der Arbeit ist,
entsteht auf diese Weise ein Akkumulationshindernis, solange nicht eine Kom-
pensation via Produktivitätswachstum erfolgt, was aber seit dem Ende der 60er
Jahre nicht der Fall war.

Der zweite, eng mit dern ersten verbundene, Aspekt folgt aus der Verschärfung
der Tendenz zur Aneignung von Wissen und notwendigen Fähigkeiten durch das



Raum und Ökonomie im heraufd~in1rnerndcll21. Jahrhundert 35

Kapital, welche rur die gute Durchft.i.hrung produktiver Arbeit notwendig sind.
Marx nennt diese Tendenz eine Degradierung der Arbeit, insoweit das praktische
Wissen des Arbeiters durch die Maschine angeeignet wird und der neu eingestell-
te Arbeiter nicht länger das Produkt und seinen Prozeß kennen mußte, sondern
bloß das Funktionieren der Maschinen zu überwachen hatte. Diese seit dem 1H.
Jahrhundert zu beobachtende Tendenz erhält am Ende des 20. einen neuen Im-
puls, da diese Entwicklung nicht nur durch Computer gesteuerte Maschinen in
der verarbeitenden Industrie, sondern auch die sich generalisierende Nutzung von
Infonnatikprogrammen in allen produktiven Aktivitäten von der Land- und Vieh-
wirtschaft bis zu den Dienstleistungen betrifft. Die konkrete Arbeit wird auf ein
Maß der Verallgemeinenmg reduziert, in der spezifische Fähigkeiten vollkom-
men unnötig werden.? Dies ist die Abstrahierung der konkreten Arbeit.

Der dritte Aspekt beinhaltet eine abstraktere Dimension der Analyse, insoweit
sie eine Diskussion über die Möglichkeit beinhaltet, daß wir einen Prozeß der
Veränderung der Natur der Produktionsweise erleben, wonach die zurückgehen-
de Notwendigkeit direkter Arbeit in allen Produktivsystemen das Ende von Ar-
beit als Quelle des Überschüsses anzeigen könnte. Ich werde diese Diskussion
bloß streifen und nur andeuten, daß diese Tendenz entweder auf die Versc1ür-
fung einer Schwierigkeit im Akkumulationsprozeß hinweist oder eine neue Form
einer Schaffung und Aneignung des Überschusses andeutet, die sich von der kapi-
talistischen unterschiede. Im letzteren Falle wäre dessen Mechanismus erst offen
zu legen, es sei denn, jemand glaube an die Produktivität des Faktors Kapital an
sich, so wie dies die neoklassische Theorie tut, wonach jegliche Diskussion über
den Begriff Überschuß an sich sinnlos ist.

Die Veränderungen in der räumliche Dimension des Systems

Die fordistische Entwicklungsweise setzt sich aus dem intensiven Akkumulations-
regime und der monopolistischen Regulation zusarnmen. Die Grundlage ihrer
Strukturierung bildet der wirtschaftliche Raum des nationalen Marktes. Das Inve-
stitionsvolumen vor allem im Sektor der Produktionsgüterindl.1strie, das das fUh-
rende Segment der Produktivstruktur in diesem Segment war, war von allem
Anfang an sehr groß. Deshalb waren nur große Länder imstande, ein innerhalb
ihrer nationalen Grenzen integriertes Wirtschaftssystem zu schaffen, und zwar in
den Sinne, daß fast die Gesamtheit der dynamischen intersektoralen Beziehungen
innerhalb seiner Grenzen stattfanden. Die Industrialisierung der kleinen Linder
war immer mit einern hohen Grad der Offenheit ihrer Ökonomie verbunden, da
sich ein Teil der intersektoralen Beziehungen über die Grenze hinweg abspielte.
Damit internationalisierte oder besser regionalisierte sich der Produktivkapital-
kreislauf in einem Prozeß der Integration mit seinen ebenfalls industrialisierten
Nachbarn. Dies war im Europa der Nachkriegszeit besonders offensichtlich in
Ländern wie Belgien oder Holland, aber es galt auch für andere industrialisierten
Regionen wie Ostasien oder Nordamerika.H In diesem Sinne kann die räumliche
Dirnension des Fordismus als fundamental national beschrieben werden, aber mit
einer bedeutenden regionalen Orientierung. Diese regionale Ausrichtung erklärt
die Frühzeitigkeit des europäischen Integrationsprozesses als eines Produkts noch
des Fordismus.
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Wenn es in bezug auf die Akkumulation schon rnöglich war, eine Bewegung
der Ausdehnung des WirtschaftsralllllS festzustellen, so gilt dies viel weniger flir
die Beziehungen der Regulation, die innner eine nationale Orientienmg aufwies,
die sich im Fordismus noch vertiefte. Die Auflösung der kolonialen Imperien, die
der vorangegangenen Entwicklungsweise und dem britischen Zyklus von Arrighi
entsprachen, machte den Nationalstaat zur politischen und wirtschaftlichen Ein-
heit par exeellence in dieser historischen Etappe (Hobsbawm,1994), was notwendi-
gerweise die Nationalisierung der institutionellen Formen irnplizierte, die die
Regulationsweise bildeten. Der Grad, his zu dern diese nationalen Anordnungen
sich entwickelten, hlieh stets sehr unterschiedlich, aber in dem Maße, in dem das
Ziel aller war, ein Wirtschaftswachsturn anzuregen, das mit der Übernahme des
US-amerikanischen industriellen Musters identifiziert wurde, begründeten sich
die zur nationalen Regulationsweise passende institutionelle Formen, die auf die
Stahilisierung der Kapitalakkumulationsprozesse in der eigenen Ökonomie ziel-
ten. Seihst wenn irgendetwas übernommen wurde, waren die Fundsachen grund-
legend national und resultierten aus dern inneren Kräftespiel jeden Landes."

Die unter der Hegemonie der USA eingesetzte Weltordnung forderte ein
Umfeld, in dem jede nationale Ökonomie ihre Form der Eingliederung in das
intemationaIe Regime festlegte. Sie folgten dahei den Mustern fixer Wechselkurse,
eines hohen Außenhandc1sschutzes, der Kontrolle von - vorrangig staatlichen -
Finanzkapitalflüssen und des Gleichgewichts in der Zahlungsbilanz durch die in-
ternationalen Organisationen wie Weltbank und W;ihrungsfonds. Diese interna-
tiornle Ordnung stärkte den nationalen Charakter der Regulationsweisen. All dies
begann sich seit dem Beginn der 7Üer Jahre aufzulösen, als die Wirtschaftskrise
und die Destrukturierung der Weltordnung fiir die Regulationisten die endgülti-
ge Krise des Fordismus einläuteten und fiir Arrighi eine Krise bedeuteten, die den
Beginn des Niedergangs des nordamerikanischen AkkumulationszykIus ankündigte.

In der Welt des Post-Fordismus ist ein Sinn in der Bewegung der Veränderung
des Zustands der Dinge erkennbar. Ein duster technologischer Innovationen (Mi-
kroeletronik, neue Materialen, neue Formen der Organisation des Produktivsy-
stems) und ein dynamischer Prozeß politischer Veränderungen (das Ende der
UdSSR, Ende des we!fare state) machen einern neuen Zyklus der Raum-Zeit-
Kompression im Sinne Harveys Platz. Mich interessieren hierbei zwei Entwiek-
lungen. Die erste besteht in der Vertiefung einer schon im Fordismus auftreten-
den Tendenz, närnlich der zunehrnenden Interdependenz regionaler Ökonomien,
die einen Prozeß der steigenden Extraversion der nationalen Akkumulationsre-
gime anzeigen.lO Bis zu welchem Punkt sich diese Tendenz hin zur Bildung su-
pranational basierter Akkumulationsregimes entwickelt, womit sich definitiv die
räumliche Dimension der Wirtschaftssysteme ver;inderte, bleibt eine offene Frage.
Ihre Beantwortung hängt vor allem vom Fortschritt der stattfindenden Integrati-
onsprozesse - von der Pionierin EU über den Mercosur bis zum Pazifikblock -
selbst ab. Aber grundsätzlich hängt es vom Fortschritt der Veränderungen in der
Welt von Arbeit und Produktion ab, die dabei sind, ein neues Akkumulationsre-
gime zu schaffen, bei dem sich die Produktionskette nicht länger in einem regio-
nalen Raum intergrieren, sondern sich die organisierten Produktivsystem über
die nationalen Grenzen und innerhalb der regionalen Integrationsblöcke artiku-
lieren (Musacchio, 1997).
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Die zweite Entwicklung ergibt sich im Bereich der Regulation und wurde von
Becker (1997) als eine Verschiebung der Regulationsebenen charakterisiert. Su-
pranationale Organismen, wie im Falle Europas, oder internationaler Druck wir-
ken dahingehend, daß die Regulationsweise außenhalb des nationalen Raums in-
stituiert wird. Dieser Prozeß geht mit einer Neuordnung der Hierarchie der
institutionellen Formen der Stmktur einher. Es ist dies vielleicht der llereich, wo
die Distanz zum Fordismus am sichtbarsten ist. Die für diese Entwicklungsweise
typische nationale Regulationsweise bildete ein hierachisiertes Geflecht an Insti-
tutionen (Lipietz, 1985) das durch den jeweils injedem Land unabhängigen Gang
der sozialen Kämpfe und Konflikte bestimmt war. Die internationale Ebene agierte
einzig als Beschränkung, wobei die Intensität der Intervention von der Position
jedes Landes in der internationalen Ordnung abhing. Für manche Linder nahrn
das LohnverhäItnis eine zentralen Platz ein (USA), für andere die Form der Staat-
lichkcit (Frankreich).

Die wirtschaflliche Integration, die sich in regionalen Blöcken ausdrückt, scham
die Notwendigkeit, auf regionaler Ebene auch neue institutionelle Formen zu
schaffen, wobei hier die EU das bis heute fortgeschrittenste Beispiel ist. Die Kapi-
tahnobilität scham eine vereinheitlichte Fonn der Konkurrenz; das Lohnverhält-
nis hat sich an die Notwendigkeit einer geographischen Umverteilung von Ar-
beitsplätzen zu adaptieren; die Staatsform muß sich an die Notwendigkeit
einheitlicher Besteuerung anpassen; die Eingliederung in das internationale Re-
gime wird vern1itte1t über die neue geographische Einheit; und schließlich muß
die Geldbeschr;inkung imstande sein, das Agieren des Wertgesetzes im neu ge-
schaflenen Raum zu ermöglichen, indem sie ein System einheitlicher Preise vor-
gibt, das von einer Einheitswährung gelenkt wird.

Ein schwer zu lösendes Problem stellt sich jedoch vor dem Hintergmnd der
J)ialektik von Kapitalismus und Territorialismus, von der Arrighi spricht: Der
Prozeß der Akkumulation von Macht durch die Regienmgen in Repdsentativ~
demokratien, welche an den Raum der Nation gebunden sind und von Sozialp-
akten abh;ingen, die neue institutionelle Formen hervorbringen, steht in Wider-
spruch zu der notwendigen Reduktion der Souveränität der Nationalstaaten, welche
von dieser Verlagerung der Reguliationsebenen gefordert wird. Was sich bis jetzt
zeigt ist, daß die inl Entstehen begriffenen neuen Regulationsformen, und hier ist
Europa erneut bedeutsam, [1st ausschließlich in Hinblick auf die Interessen der
Herren des Geldes geschaffen wurden, welche diejenigen sind, die sich über die
gesamte Geschichte des Kapitalismus hinweg international frei bewegen konnten.
Die Repräsentation der Interessen anderer sozialer Gmppen kostete stets dann
rnehr, um sich Gehör zu verschaffen, wenn sich der llezugsraum auf höheren
räumlichen Ebenen organisierte. Deshalb hatte der Wandel in der Hierarchie der
institutionellen Formen den Sinn, das Geld zur bestimmenden zu machen. Die
politische Stabilität einer derart ausschließenden Regulationsweise ist zweifelhaft,
zumindest innerhalb einer Repräsentativdemokratie. Wie schon Polanyi (1957)
zeigte, benötigt der Kapitalismus, um historisch Bestand zu haben, die Herausbil-
dung von Systemen des sozialen Schutzes, urn zu verhindern, daß die selbstzerstö-
renden Mechanismen des Marktes über die Gesellschaft zum Tragen kommen. In
Anlehnung an die »Kritik des Gothaer Programms« von Marx wurde der Kapita-
lismus i>hart erzogen durch das Volk«.
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Zuriickkehrend zu Arrighi kann die Vorherrschaft der institutionellen Fonn
des Geldes auch als ein Indikator Hir die Phase der finanziellen Expansion gelesen
werden, die historischen jeweils den Abschwung systemischer Zyklen der Akku-
mulation bestimmte. Globalisierung und Finanziarisierung, zwei Seiten der selben
Münze, sind nicht mehr als die aktuellen Erscheinungsformen eines sich nun schon
zum vierten Mal im Kapitalismus wiederholenden Moments12 - einer Periode, in
der die Machtbalance sich vom produktiven zum Geldkapital verlagert. Dies be-
deutet, anstatt seines Triumphes, das Aufbrechen seiner tiefstliegenden Wider-
sprüche und fiihrt zur Bekräftigung seines Grundzuges, nämlich der Akkurnulati-
on abstrakten Reichtums. Auf diesem Weg und wie in den anderen historischen
Momenten, ändert sich die räumliche Dimension des Systems als Ergebnis inter-
ner Transfomlationen.

Übersetzung aus dem brasilianischer! Portugiesisch: Andreas Novy

Anmerkungen

Der Autor spricht von mUHdialisado und bezieht sich damit auf den in der französischen
Diskussion oftmals verwendete Ausdruck fLirGlobalisierung. Da im fülgenden der Autor
selber von Globalisierung spricht, verwende ich auch eingangs schon den Begriff »globali-
siert« - Anmerkung des Übersetzers

2 Um eine von Harvey verwendete Analogie aus der Physik aufzugreifen: eine Situation ho-
her Energie verursacht eine Deformation im Raum-Zeit-Kontinuum, die die Entfernungen
reduziert und den Ablauf der Zeit abkürzt. Damit verändert sich die Wahrnehmung über
die Dimensionen, die Reisen und die besuchten Orte. 1m Raum und Zeit der sozialen
Geschichte ist es so als würde der technische Fortschritt einen Zustand hoher Energie verur-
sachen und so diese Dimensionen in Übereinstimmung mit dem, was die Relativitätstheorie
vorhersagt, verändern. Dies wird von Santos (1994) mit dem Konzept der 13eschlelm(lIuHg
heschrieben.

3 Ich meine und zwar bis zu einem gewissen Punkt ;ibnlieh wie Lipietz (1983), daß der tech-
nische Fortschritt nicht das Ergebnis der Konkurrenz unter Kapit;llien ist, sondern, davorlie-
gend, des grundlegenden Widerspruchs zwischen Kapital und Arbeit. Es ist die Notwendig-
keit, seine Kontrolle und Herrschaft über die Arbeitskraft zu erweitern, die der Firma die
Notwendigkeit aufzwingt technolobrische Veränderungen einzufiihren. Die Konkurrenz,
obwohl sie vielfach die an der Oberfläche ersichtliche Motivation fiir die Innovation zu sein
scheint, fungiert letztlich als Auswahlmechanismus zugunsten derjenigen Kapitalien, die eine
größere Kapazität entwickelten, die Arbeitskraft zu unterwerfen.

4 Die Welle der Innovationen, die damals begann und bis heute anhält, fiihrte zwar zu lokali~
sierten Investitionen in verschiedenen Sektoren, sie war aber nicht imstande, die riesige
Masse an Kapital, die in Form von Geld gehalten wird, zu produktiv zu kanalisieren.

5 Diese Umstände fiihrten zum Prozeß der Finanziarisierung des Reichtums, der wie Braga
(1997) schreibt, eine neue Form der lleziehung zwischen Produktivkapitalund den Finanz-
intermediären darstellt, die die Art der Vermögensverwaltung, seinen Inhalt und die Art der
R.ealisierung von Werten veränderte.

6 Siehe Taui!e e Faria (1999)
7 In Tauile und Faria (1999) zitieren wir das Beispiel der Nutzung von Maschinen des opti-

schen Lesens, in deren Folge die Kassiererin eines Supernlarkts exakt der gleichen Qualifi-
btion bedarf wir eine Bibliothebrin, da das Wissen über die zu verkaufenden Waren oder
der bibliografische Überblick irrelevant werden, da sie durch Cornputerprogramm ersetzt
werden.

S Im Falle Lateinamerikas und im Unterschied zu den zitierten Regionen ergab sich diese
Internationalisierung der Produktivstruktur nicht mit den Nachbarn, sondern mittels eines
Wiederauflebens historischer Bande der Dependenz mit Ländern des kapitalistischen Zen-
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trums, vor <lllemden USA. Darin liegt auch die Verfriihtht:it regionaler Integrationsprojt:k-
te, dit: t:rst in den 90er Jahren bt:gannen, tatsächlich implt:mentiert zu werden. In dt:n The-
st:n dt:r CEPAL (1994), diente dit: ALALC zum lleispid als Basidlir die fortgesetzte import-
substituierende Industrialisit:nHlg gerade in dt:m hit:r beschriebenen Sinnt:, um eine
ausrt:ichende Größe fUr dit: Entwicklung des Produktivsektors zu erreicht:n. Dit: ungenü-
gende Entwicklung dit:st:s Sektors wurde von dt:r Mehrzahl der Autort:n, st:it:n sie Depen-
denztheoretikt:r, Marxisten oder Strukturalistt:n als bestimmendt:s Mt:rkmal der Untere nt-
wicklung bt:zt:ichnd.

9 Erst als dit:st:r Prozeß sich vervollst;indigte und die Strukturt:n der Regulation sich sdbst
reproduzit:rkn, vervollständigt sich dt:r Prozeß der qualitativt:n Veränderun des Systt:ms
und entstt:ht t:ine Gesamtheit an Mt:rkmalen, die seinen autopodist:hen take off ermöglicht.
Seine grundlt:gt:ndt:11 Prozesse werdt:n jt:doch autoreferenzit:ll und sdbstproduziert.

10 Die Art, wit: diese Transtormationt:n des AkkunlLllationsrt:gimt:s stattfinden und zwar mit
t:int:m Rü(;kg<mg vonlleschättigung und der Lohnquott: und der Einkommenskonzt:ntrati-
on zt:igt vielleicht ein Merkmal dt:s neuen Regimes auf, n;imlich der Verlust dt:r Bt:dt:utung
t:int:s stabilen Massenmarktt:s für die Reproduktion dt:s Systems (Recker, 1997).

11 Im Niedergang dt:s gt:nudschen Zyklus gab t:s t:ine Hegemonie dt:s Finanzkapitals (die
Medicis), die dt:n Vt:rlust der kommerziellt:n und manuükturellen Expansionsdynamik zur
Folge hartt:. Es ist dies ein Phänomen, (las sich in den langen folgt:ndt:n Zyklen wiederholtt:,
sowohl in hollandischen als auch im t:nglischen. Im letzten war dt:n Niedergang bestimmt
durch dit: Internationalisierung dt:r Finanzexpansion dt:r Belle EpoquI', was zur Substitution
durch dt:n bis heute vorherrschendt:n nord<unerikanischen Zyklus führte.
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